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und ihrem Mittelalter und damit auch die Wahrneh-
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Vorwort 

Nach einer – vor allem in Deutschland – höchst beliebten Wahrnehmung hatten 
die Reformation und der werdende Protestantismus radikal mit dem Mittelalter 
gebrochen. Diese weit verbreitete These führt zu der erklärungsbedürftigen Situa-
tion, dass im Selbstverständnis und in der Selbstwahrnehmung des Protestantismus 
eine Kluft über ein Jahrtausend entstanden ist, die diesen nicht nur von der früh-
christlichen und patristischen Zeit trennt, sondern die ihn offenkundig auch in 
keinem Verhältnis zu diesem Jahrtausend stehen lässt. 

Im Hintergrund stehen hier schon die polemische Rede der Humanisten vom 
»finsteren Zeitalter« sowie die Polemik der Reformatoren gegen die »Sophisten« 
der Scholastik und vor allem gegen die mittelalterliche Papstkirche und ihre Theo-
logie.

Dieses Verständnis der Reformation und die Wahrnehmung des Protestantismus 
in seinem Verhältnis zum Mittelalter scheinen jedoch alles andere als selbstver-
ständlich. Gegen Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab es durchaus 
schon eine beachtliche evangelische Mediävistik. Vor allem aber lassen die gewalti-
gen Forschungsanstrengungen des vergangenen Jahrhunderts die These von einer 
radikalen Kluft von Reformation und ihrem Mittelalter und damit auch die Wahr-
nehmung des Protestantismus in ihrem Verhältnis zu diesem mehr als fragwürdig 
erscheinen, und dies aus mehreren Gründen: Einerseits hat die Mediävistik die 
Leistungen der sog. »Renaissance des 12. Jahrhunderts« sowie die großen System
entwürfe des 13. und 14. Jahrhunderts für die Entwicklung der westlichen Ra
tionalität in überzeugender Weise zu erhellen vermocht. Daneben zeigt die jün-
gere und jüngste Forschung die vielfältigen Voraussetzungen der Reformatoren 
in ihren mittelalterlichen Bezügen (Luther: Theologie und Mystik; Melanchthon: 
Theologie, spätscholastische Logik, antik-mittelalterlich-islamische Philosophie; 
Zwingli und Calvin: spätscholastische Theologie). Mit dem ausgehenden Jahr-
hundert der Reformation greifen die Gelehrten der Wittenberger wie auch der 
oberdeutschen und schweizerischen reformatorischen Bewegung nahezu selbst-
verständlich Fragestellungen und Entwicklungen auf, wie sie im Spätmittelalter 
formuliert und weiter entfaltet wurden. Schließlich stellt sich die Frage, wie unter 
diesen Voraussetzungen eine Überwindung der vielfach apologetisch und natio-
nalkonservativ bestimmten Deutung dieser Kluft zwischen der Reformation und 
ihrem Mittelalter möglich sein könnte.



2� Vorwort 

Diese neuen Perspektiven griff die Tagung »Die Reformation und ihr Mittel
alter – Wertung, Wirkung, Perspektiven«, veranstaltet von der Europäischen Me-
lanchthon-Akademie Bretten und dem Institut für Spätmittelalter und Refor-
mation der Universität Tübingen, auf, die vom 10. bis 12. Oktober 2013 in der 
Melanchthonstadt stattfand.

Den Referenten ist zu danken, dass sie sich mit diesem Thema nicht nur auf 
eine wichtige reformationsgeschichtliche- und wissenschaftliche Fragestellung 
eingelassen haben, sondern auch auf ein Forschungsfeld, das in der Gegenwart von 
großer ökumenischer Tragweite ist. Gleichzeitig gilt unser Dank dem Gemeinde-
rat und dem Oberbürgermeister der Melanchthonstadt Bretten für ihre großzü-
gige Förderung der Frühneuzeit-Forschung.

Die Herausgeber



JORGE USCATESCU BARRÓN

Domingo de Sotos Auseinandersetzung mit  
der protestantischen Theologie in »De natura et gratia« 
im Ringen um den philosophisch-theologischen Begriff 
natura pura gegen Luthers Menschenbild 

Zu den Grundfragen der Theologie und der Religion überhaupt gehört das Ver-
hältnis von Natur und Gnade. Die Klärung dieses Verhältnisses erfordert zunächst 
die begriffliche Umgrenzung beider Glieder im Einzelnen. In der theologischen 
Beschäftigung mit der Gnade hat sich der Blick auf die menschliche Natur in ihrer 
Natürlichkeit und in ihrem Gegensatz zur Gnade Gottes umgewendet und dabei 
den Menschen in puris naturalibus ins Licht gerückt. Erst im 16. Jahrhundert bildet 
sich aus den Reflexionen über die pura naturalia der Begriff natura pura als ein klar 
umrissenes Theologumenon heraus. Am Anfang der Entwicklung der auf dem 
Begriff der natura pura beruhenden »Zweistockwerke-Theologie«, die sich vom  
16. bis in das 20. Jahrhundert entfaltet und gegen die Henri de Lubac bereits 1934 
Sturm lief, steht Domingo de Soto, der eine Wende hinsichtlich der theologischen 
Betrachtung der menschlichen Natur in deren Verhältnis zur Schöpfungsordnung 
und Gnade eingeleitet hat.

Um Domingo de Sotos Begriff von natura pura – er selbst spricht vielmehr  
von der mera natura1 oder traditionell von homo in puris naturalibus – herausarbeiten 
zu können, soll zuerst der Deutungshorizont für die Bildung des Begriffes erhellt 
werden. Sotos Ringen um ein angemessenes Menschenbild gegen die Reforma
tionstheologie bildet gerade den Horizont, innerhalb dessen der Begriff natura pura 
erarbeitet wurde. Der zweite Schritt soll den Begriff der natura pura, des reinen 
Naturstandes selbst in Sotos Auseinandersetzung mit Luther und im offenen Bruch 
mit der vorangehenden katholischen Theologie des Mittelalters bzw. den Diskurs 
vom homo in puris naturalibus beleuchten. Ob er als Urheber des »theologischen 
Systems der natura pura«, so wie es bei Bellarmin (1542 – 1621) und bei Martínez  
de Ripalda (1594 – 1649) vorliegt, zu betrachten ist – De Lubac verneint dies –, 
bleibt hier aus zwei Gründen außer Acht. Zuerst müsste das Gebilde der soeben 
genannten Theologie überhaupt abseits jedweder Verzerrung und Polemik skiz-

  1	 Soto, Domingo de: De natura et gratia, l. I, c. 3, 7 r (vgl. Anm. 12.).
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ziert werden, um Sotos theologische Position bestimmen zu können. Zudem kön-
nen die theologischen Implikationen von Sotos Begriff des reinen Naturstandes 
hinsichtlich des von ihm dargestellten Verhältnisses von Natur und Gnade nicht 
betrachtet werden. Während es in späteren moderneren, bis in die Gegenwart 
anhaltenden Diskussionen2 bei der Bestimmung der natura pura – etwa im Sinne 
eines »Restbegriffes« als Ergebnis des denkerischen Abziehens des Übernatürlichen 
vom Menschen3 – vornehmlich um die Ungeschuldetheit der Gnade als ein superad-
ditum zur Natur ging und dies Anlass zur Systembildung gab, stellte sich im Rahmen 
der katholischen Auseinandersetzung mit der reformierten Theologie bei Soto 
vielmehr die Frage: wie tief die Erbsünde in die menschliche Natur eingreife.

In einem dritten Schritt sollen Sotos’ theologische Überlegungen zum reinen 
Naturstand mit seinen physikalischen Forschungen in Verbindung gebracht wer-
den, um damit einen Schnittpunkt des theologischen und philosophischen bzw. 
naturphilosophischen Denkens festmachen zu können, in dessen Licht sodann der 
Begriff der natura pura besser eingegrenzt werden kann.

1.	 Domingo de Soto: Die Fragestellung von  
»De natura et gratia«

1.1	 Domingo de Soto und seine Abhandlung »De natura et gratia« 
vor dem Hintergrund des Konzils von Trient 

Domingo de Soto (1495 Segovia – 1560 Salamanca)4 war Philosoph, insbesondere 
Logiker, und Theologe zugleich, sein naturphilosophisches Interesse darf dabei 
jedoch nicht übersehen werden. Soto begann sein Studium der artes in der Uni
versität zu Alcalá 1512 oder 15135 im Geiste des damals vorherrschenden, aus Paris 

  2	 Dass der Streit immer noch aktuell abgeflaut ist, beweist unter anderem das dem Thema mono-
graphisch gewidmete Doppelheft der RThom 9 (2001) 1 – 351.

  3	 Rahner, Karl: Über das Verhältnis von Natur und Gnade, in: Schriften zur Theologie, Einsie-
deln, Bd. 1 (1954), 323 – 345, hier 340.

  4	 Zum Leben Sotos Beltrán de Heredia, Vicente: Domingo de Soto. Estudio biográfico docu-
mentado, Madrid 1961. Leider gibt es keinen Überblick der Theologie Sotos. Vgl. dazu Belda 
Plans, Juan: La escuela de Salamanca y la renovación de la teología en el siglo XVI, Madrid 
2000, insbesondere zu Soto 399 – 500 (einseitig auf die theologische Methode konzentriert). 
Zur Physik und Logik siehe die Synthese von Di Liso, Saverio: Domingo de Soto. Dalla logica 
alla scienza, Bari 2000. Einen ganz eigenständigen Gesamtüberblick mit eigener Forschung bie-
tet Solana, Marcial: Historia de la filosofía española (3 Bde) Madrid, 1940 – 1941, hier Bd. 3 
(1940) 91 – 130.

  5	 Beltrán de Heredia (wie Anm. 4) 12 – 15. Ganz abfällig äußerte sich Fray Luis de León trotz 
seiner Bewunderung für Soto als Theologe über den Inhalt der von diesem in Alcalá erhaltenen 
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stammenden »Nominalismus«. Das Studium der Theologie nahm er an der Uni-
versität zu Paris auf, wo er eine theologische Ausbildung eher im Geiste des neu 
ausgerichteten Thomismus (Peter Crokaert und Francisco de Vitoria) absolvierte.6 
Im Jahre 1524 war Domingo de Soto wieder in Alcalá, wo er nach einer vier
jährigen Lehrtätigkeit in der Fakultät der Künste 1524 dem Predigerorden beitrat.7 
1525 zog er nach Salamanca, um zuerst Vorlesungen im Dominikanerkloster von 
San Esteban zu halten und dann als Substitut von Vitoria an der Universität zu 
wirken. Erst 1532 wurde er catedrático de vísperas.8

Auf Geheiß von Karl V. reiste er nach Trient, um an den Konzilssitzungen teil-
zunehmen. In diese Zeit9 fällt auch seine genauere Bekanntschaft mit den pro
testantischen Schriften, die er zuvor nur indirekt aus der Literatur der katholischen 
Kontroverstheologie kannte. Als Ergebnis seiner Teilnahme am Konzil, der unmit-
telbaren, quellengesicherten Begegnung mit der protestantischen Lehre und seiner 
Auseinandersetzung mit anderen katholischen Doktrinen ist sein 1547 in Venedig 
veröffentlichtes Werk »De natura et gratia« anzusehen,10 in dem er seine Rechtfer-
tigungs- und Erbsündelehre vorlegte. Nur drei Jahre danach, 1550 in Antwerpen, 
erschien als Folge der soeben genannten Abhandlung sein Kommentar zu dem 
Brief des Apostels Paulus an die Römer (»In epistulam ad romanos Divi Pauli 
commentarii«). Seine Sakramentslehre legte er in Form eines Kommentars zum 
vierten Buch der Sentenzen von Petrus Lombardus: »Commentarii in quartum 
Sententiarum«, dessen erster Band 1557, der zweite 1560 in seinem Todesjahr 
ebenfalls in Salamanca ans Licht kam, endgültig vor. 

Seine Teilnahme am Konzil ist aus zweierlei Hinsicht von Bedeutung. Zum 
ersten Mal verschaffte er sich Einsicht in Originalschriften des Protestantismus. 
Zum anderen konnte er Einfluss auf die Konzilsbeschlüsse nehmen. Seine tatsäch-
liche Mitwirkung an der Ausarbeitung der Beschlüsse ist jedoch nach dem Stand 

Ausbildung in seinem Oratio funebris habita in exequis Magistri Dominici Soti (aus dem Nachlass 
veröffentlicht), jetzt in: Mag. Luysii Legionensis opera, Salmanticae 1891 – 1895 (7 Bde), hier Bd. 7, 
385 – 405, insbesondere 403: »(spinosam quidem eam, et inutilem, sed tamen perobscuram et 
perdifficilem) disserendi rationem … et perceptas habuisse«.

  6	 Beltrán de Heredia (wie Anm. 4) 15 – 24. Fray Luis de León beurteilt so Sotos zwanzigjährige 
Lehrtätigkeit als Theologe in Salamanca, ebd. (wie Anm. 5) t. 7, 404: »… ut theologiam publice 
doceres adductum, per continuos viginti annos docendo, disserendo, scribendo, ingens sapientia 
lumen tuis sermonibus inferendo, effecisse, ut nullus te aut sapientior aut maior toto in Chris
tiano Orbe tua aetate haberetur«.

  7	 Beltrán de Heredia (wie Anm. 4) 25 – 68.
  8	 Ebd. 68 ff.
  9	 Ebd. 117 – 173.
10	 Ebd. 165 – 168. 
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